
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 90 (1949)

Artikel: Der Borkenkäfer und seine Bekämpfung

Autor: Steiner-Stoll, Hermann

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1033519

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1033519
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


0 mm

1. îldjtsûfjnfgcr Slcfttenborfenfäfsr, 23ud)ôrucfcc genannt,
2ln}id)t oon oben.

£>er ©otfettfäfetr ttttfo feine ^cfamyfumt
bon Hermann @tetner=@toII, (£î)cmt

$ie getnaltige ÏJIaffenbermehrung eineg Wafers
in ©übbeutfcplanö braute bort in ben legten $ah»
ren ÜDHIIionen bon g i d) t e n gum Slbfterben.
©übbaben:

1942 4,000 cbm 1945 130,000 cbm
1943 9,000 cbm 1946 500,000 cbm
1944 32,000 cbm 1947 800,000 cbm

Unabhängig bon biefem §erb hat bag Scrbreitungg»
gcbtet beg Qnfetteg and) innerhalb unferer San»
besprengen ein foldjeë Slugmaf angenommen, baff
bereits bon einer eigentltdjen Sorfcnfäferepibcmie
aefprochen tnerben muff. Eg hanbelt fid) in erfter
Binie um ben gefäbriichften Vertreter ber Überaug
gasreichen gamilie ber Sorfcnfäfcr, nämlich ben
adjtgähnigen gidjtenborfenfäfer
ober Sudjbrucïer.

Ser $äfer ift 4,2 big 5 mm lang, mit gelben
§ärd)en unb rötlichen bis pedjfebtoargen, mit je
bier Fähnchen befeften unb grob punttftreifigen
glügelbeden berfchen (SIbb. 1, 2).

lieberaug d)arafteriftifd) für bie Sorfenfäfer ift
bag gufammenleben ber Eltcrntiere unb ihrer
9îad)tommen in einer 2BoI)nung, bie ihren fid)t»
baren Slugbrud int § r a fg h 11 b finbet.

®ie rnerfmürbige 3eid)nung beg ftrafbilbeg, bag
eine getoiffe Slehnlicpteit mit Sudjftaben befipt,
tommt baburd) guftanbe, bafj ein angeflogeneg
St'afermännd)cn fid) burd) bie biinne Otiitbe bohrt.
®er SInflug aug ben Sßinterguartieren erfolgt bei
höheren tföärmegraben (16—18° E) in ber 'Siegel
an tnolfenlofen Sagen unb gegen ÜJiittag in ben
OJionaten Slpril big fguni. SJiit Sorliebc tnerben
babei bie Säume in anfefmlicher §öhe angeflogen,
ba too bie Seaftung anfängt, ober in ben ©ipf'eln,
toas leiber bie gcftftellung ber ffnbafion erfdjtnert.
Sor bem Einbohren aber friedjen fie lebhaft um»
her, — ber £)rt ber Sohrftelle fd)eint ihnen nicht
gleidjgültig gu fein, — unb fallen häufig SImcifen,
Sibellen ober Sauffäfcrn gum Cpfcr. Qu ber faft»
führenben Saftfd)id)t, an ber ©renge gtnifd)en ber
Stinbe unb bem harten ©plintholg, mit ber Stufen»
inclt nur burd) ein freigrunbeg Sod) boit 2—3 mm
5)urd)meffer berbunben, madjt ber Ääfcr §alt.
Unter aünftigen Umftänben ift bag Sorlod) in ei»

nigen ©tunben bollenbet, oft erft nad) einer 3Bod)e.
Oiun toirb über einer unberlepten fehr bünnen Saft»
fd)id)t ein crtociterter tRaum, bie 9t a m m e I f a m»
mer angelegt, fjier erfolgt algbann bie Scgattung
bon gloci big brei SBeibdjen, bie hierauf gur Ei»
ablage fdjreiten. ff« biefem Sorhaben ftellen fie
fid) mit faft unborfteltbarer Sicherheit p a r a II e I
gur SId)fe beg fVid)tcnftammeg ein. Son ber tiefe»
ren Urfad)e, toaritm biefe 8änggrid)tung gefitnbcn
toirb, toiffen mir rtidttS. 9tun ficht man bie Ääfer
an ber Scrlängerung beg ©angeg arbeiten, ben
man treffenb 90? u t t e r g a n g genannt hat. 90îeift
führt einer nad) oben ttnb einer nad) unten, and)
gtuci nach oben unb einer nad) unten, ober nmge»
fehrt. ©elcgentlid) tnerben „Suftlöcher" angelegt,

21bb. 2. öer 23ud)6ru<fcr fn <5dtenanfi'd)t. K. ßopf. H. Hûlôfôflft.
Hl. Hinterleib. 1. Hüfte. 2. 0d)enfelring. 3. 6cbcnfel. 4. 6d)icne.
5. Sufcglicber. 6. feulenförmfger $übler. 7. 21uge. 8. $lügelöe<fe

mit Uneben. 9. 10 H^tßHeibefegemente.

bie aber bie äuferfte 9tinbenfd)id)t nicht bollftänbig
burchbrechen. ®er ©ang ift an allen ©teilen gleich
bief nnb fo fd)mal, baft fid) bag Sier in ihm nicht
umbrehen lann. ®ag Sohrmehl tnirb beghalb nach
hinten gcfdjaufelt, halb big gur 9tammeIIammcr
gurüefgeftoften unb dorn 9Jtännd)cn aug bem Sohr»
lod) hinauggemorfen. (SIbb. 3, A—C.)

©ooft bag SBeibdjen feinen ©ang um ettna 2—
10 mm borgetrieben hat, legt eg abmcd)glunggmcife
lirtfS unb rechtg gu beffen ©eiten toingig fleine
ÏÏIifdjen an. Sebe biefer Eigruben tnirb mit einem
Ei berfchen unb mit Sohrmehl „bcrf'Icbt". 8ur
SIblage ber 20—100 Eier je Sßeibchen merben 2—3
SBochcn benötigt. $ann finb feine Gräfte erfdjöpft,
bie Erhaltung ber SIrt in feinen 9tad)fommen ift
gefid;ert, unb eg tann fich getroft hinlegen, um
in» ober außerhalb beg Saumeg gu fterben. 2)od)

o MM

Abb. 1. Achtzähniger Flchtenborkenkäfev, Buchdrucker genannt,
Ansicht von oben.

Der Borkenkäfer und feine Bekämpfung
von Hermann Steiner-Stoll, Cham

Die gewaltige Massenvermehrung eines Käfers
in Süddeutschland brachte dort in den letzten Jahren

Millionen von Fichten zum Absterben.
Südbadcn:

1942 - 4,000 cbm 1945 ^ 130,000 cbm
1943 - 9,000 cbm 1946 - 500,000 cbm
1944 - 32,000 cbm 1947 - 800,000 cbm

Unabhängig von diesem Herd hat das Verbreitungsgebiet
des Insektes auch innerhalb unserer

Landesgrenzen ein solches Ausmaß angenommen, daß
bereits von einer eigentlichen Borkenkäserepidemie
gesprochen werden muß. Es handelt sich in erster
Linie um den gefährlichsten Vertreter der überaus
zahlreichen Familie der Borkenkäfer, nämlich den
achtzähnigen Fichtenborkenkäfer
oder Buchdrucker.

Der Käfer ist 4,2 bis 5 mm lang, mit gelben
Härchen und rötlichen bis pechschwarzen, mit je
vier Zähnchen besetzten und grob punktstreifigen
Flügeldecken versehen (Abb. 1, 2).

Ueberaus charakteristisch für die Borkenkäfer ist
das Zusammenleben der Elterntiere und ihrer
Nachkommen in einer Wohnung, die ihren
sichtbaren Ausdruck im F r aßbild findet.

Die merkwürdige Zeichnung des Fraßbildes, das
eine gewisse Aehnlichkeit mit Buchstaben besitzt,
kommt dadurch zustande, daß ein angeflogenes
Käfermännchcn sich durch die dünne Rinde bohrt.
Der Anfing aus den Winterquartieren erfolgt bei
höheren Wärmegraden (16—IM C) in der Regel
an wolkenlosen Tagen und gegen Mittag in den
Monaten April bis Juni. Mit Vorliebe werden
dabei die Bäume in ansehnlicher Höhe angeflogen,
da wo die Beastung anfängt, oder in den Gipfeln,
was leider die Feststellung der Invasion erschwert.
Vor dem Einbohren aber kriechen sie lebhaft umher,

— der Ort der Bohrstelle scheint ihnen nicht
gleichgültig zu sein, — und fallen häufig Ameisen,
Libellen oder Laufkäfern zum Opfer. In der
saftführenden Bastschicht, an der Grenze zwischen der
Rinde und dem harten Splintholz, mit der Außenwelt

nur durch ein kreisrundes Loch von 2—3 mm
Durchmesser verbunden, macht der Käfer Halt.
Unter günstigen Umständen ist das Borloch in
einigen Stunden vollendet, oft erst nach einer Woche.
Nun wird über einer unverletzten sehr dünnen
Bastschicht ein erweiterter Raum, die R a m m e l k a m-
mer angelegt. Hier erfolgt alsdann die Begattung
von zwei bis drei Weibchen, die hieraus zur
Eiablage schreiten. Zu diesem Vorhaben stellen sie
sich mit fast unvorstellbarer Sicherheit parallel
zur Achse des Fichtcnstammes ein. Von der tieferen

Ursache, warum diese Längsrichtung gefunden
wird, wissen wir nichts. Nun sieht man die Käfer
an der Verlängerung des Ganges arbeiten, den
man treffend M u t t e r g a n g genannt hat. Meist
führt einer nach oben und einer nach unten, auch
zwei nach oben und einer nach unten, oder umgekehrt.

Gelegentlich werden „Luftlöcher" angelegt,

Abb. S. Oer Buchdrucker in Seltenansicht. X. Kopf. A. Halsschlld.

HI. Hinterleib. 1. Hüfte. S. Schenkelring. 2. Schenkel. 4. Schiene.

5. Fußglieder. 6. keulenförmiger Fühler. 7. Auge. 8. Flügeldecke

mit Zähnchen. 9. 10 Hinterleibssegemente.

die aber die äußerste Rindenschicht nicht vollständig
durchbrechen. Der Gang ist an allen Stellen gleich
dick und so schmal, daß sich das Tier in ihm nicht
umdrehen kann. Das Bohrmehl wird deshalb nach
hinten geschaufelt, bald bis zur Rammelkammcr
zurückgestoßen und vom Männchen aus dem Bohrloch

hinausgeworfen. (Abb. 3, L.)
Sooft das Weibchen seinen Gang um etwa 2—

10 mm vorgetrieben hat, legt es abwcchslungsweise
links und rechts zu dessen Seiten winzig kleine
Nischen an. Jede dieser Eigrubcn wird mit einem
Ei versehen und mit Bohrmehl „verklebt". Zur
Ablage der 20—100 Eier je Weibchen werden 2—3
Wochen benötigt. Dann sind seine Kräfte erschöpft,
die Erhaltung der Art in seinen Nachkommen ist
gesichert, und es kann sich getrost hinlegen, um
in- oder außerhalb des Baumes zu sterben. Doch
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ift nidjt allen Slftfäfern btcfcê
So§ befdjiebcn. ©ttoa 30 % bcge»
ben fid) meift in bie unteren
©tammabfdjnitte gu einem Oer»

näprunggfraff („^Regenerations»
frafj"), bcr ettoa 3 SBocpen bau»
ert, um bann bie Skrmepruna
Don neuem gu beginnen, iRacp
10—14 Sagen ©mbrponalenttoid»
Inns entft'cpen au§ ben Siern
toingig Heine, blinbc unb fufglofe
Sorben („SRaben"). Sie fcpen ba§
2Berf ibrcr SRutter fort, ftreben
aber an ber ©rengfcpicpt gtoiftpen
fRinbe nnb ©plint faft r e dj t »

to i n f I i g in päufig gierlicp gc»
fcplängeltcn Sarbengäng'en
feittoartê bom äRuttergange tocg
(Stbb. 3 A unb 5). Çoîgmepl nnb
ißflangenfäfte finb bie eigentliche
Sarbennaprung. 3)a berftebt man,
toorurn bie Sarben bider, bie
©änge immer breiter toerben
miiffen. 2)a§ ©angenbe toirb gu
einer obalen SBiege ertoeitert, in
ber fidj bie Sorben berpuppen,
um nacb 10—14 Sagen sum fer»
tigen Safer nmgetoanbelt gu toer»
ben. $ie $apl (eine bi§ Pier) ber
©enerationen pro Qapr bangt
bon ben Himatifdjen ©infliiffen
ab. Sn biefer fnnfiept muff ber
toarme unb trocfene ©ommer 1947
gerabesu als ibeal für bie Safer»
enttoidlung nnb baper al§ bie

21bb. 3. A. SfcbtcnrinbenftM, îlnfïcbt oon bcc Bügelte. B. langsRbnitt burd) bfe Äinbc
B. Soft. Bl. Bobrlocb. L. „£uftlocb". M. iïïuttergang. R. ftinöc unb 23orfe. RK. Kam*
mtlfamtner. uB. unoerle£tßt Baftteü. C. teUtveffe entdnbctec ©tammtril. ttîon erfennt
3üf)lreicf)ß »efße Puppen in ben Puppenmiegen.

eigentliipe llrfacpe ber peu»
tigen SBerpcerungen be»

geiepnet toerben.
2)er gclbtid) gefärbte

^ungfäfer fann im gleidjen
Qapre neue ©enerationen
begrünben ober in ber
Sßuppentoicgc übertointern
ober ein eigeneë ÏBinter»
quartier begiepen, baS gum
Seil unter ber fRinbe bon
SBaumftrünfen, teils im
SBalbmooS gu finben ift
(in OJÎengen bon 1500 bis
3000 Säfern auf ben Qua»
bratmeter). SBemerfcnStoert
ift bie Satfaipe, bafs ftrenge
Sßinter mit fepr ntebriger
Semperatur opne SebenS»
gefabr in einem bauer»
fcplafäpnlitpen ^uftanbe er»

tragen toerben. Sonnen»
toärme bilbet bann für fie
baS ©ignal, fiep in baS

2tbt>. 4. Sntrînôeter^ichtenftamm mît partem Botfentäfetbefall. 3eöc Socîenîaferfamîlîe bat geroîffer» aftibe Seben gurüdgltber»
malfen einen "gcbrutften Sauplan" i()tet tboljnung auf bem Stamm 3Utücfgelaffen. fepett.
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ist nicht allen Altkäfern dieses
Los beschicken. Etwa 30 begeben

sich meist in die unteren
Stammabschnitte zu einem
Ernährungsfraß („Regenerations-
sraß"), der etwa 3 Wochen dauert,

um dann die Vermehrung
von neuem zu beginnen. Nach
10—14 Tagen Embryonalentwicklung

entstehen aus den Eiern
winzig kleine, blinde und fußlose
Larven („Maden"). Sie setzen das
Werk ihrer Mutter fort, streben
aber an der Grenzschicht zwischen
Rinde und Splint fast
rechtwinklig in häufig zierlich gc-
schlängelten Larvengäng'en
seitwärts vom Muttergange weg
(Abb. 3 und 5). Holzmehl und
Pflanzensäfte sind die eigentliche
Larvennahrung. Da versteht man,
warum die Larven dicker, die
Gänge immer breiter werden
müssen. Das Gangende wird zu
einer ovalen Wiege erweitert, in
der sich die Larven verpuppen,
um nach 111—14 Tagen zum
fertigen Käfer umgewandelt zu werden.

Die Zahl (eine bis vier) der
Generationen pro Jahr hängt
von den klimatischen Einflüssen
ab. In dieser Hinsicht muß der
warme und trockene Sommer 1947
geradezu als ideal für die
Käferentwicklung und daher als die

Abb. 3. Kichtenrindenstück, Ansicht von der Bastelte. L. Längsschnitt durch die Rinde
L. Bast. L1. Bohrloch. „Luftloch", Muttergang. k. Rinde und Borke. KK.
Rammelkammer. uL. unverletzter Bastteil. L. teilweise entrindeter Stammtet!. Man erkennt

zahlreiche weiße Puppen in den Puppenwiegen.

eigentliche Ursache der
heutigen Verheerungen
bezeichnet werden.

Der gelblich gefärbte
Jungkäfer kann im gleichen
Jahre neue Generationen
begründen oder in der
Puppenwiege überwintern
oder ein eigenes
Winterquartier beziehen, das zum
Teil unter der Rinde von
Baumstrünken, teils im
Waldmoos zu finden ist
(in Mengen von 15llll bis
3Vllll Käsern auf den
Quadratmeter). Bemerkenswert
ist die Tatsache, daß strenge
Winter mit sehr niedriger
Temperatur ohne Lebensgefahr

in einem
dauerschlafähnlichen Zustande
ertragen werden. Sonnenwärme

bildet dann für sie
das Signal, sich in das

Abb. 4. Entrindeter Kkckitenstamm mit starkem Borkenkäferbefall. Jede Vorkenkäferfamiiie hat gewisser- aktive Leben ZUrÜckzitVer-
massen einen "gedruckten Bauplan" ihrer Wohnung auf dem Stamm zurückgelassen. setzen.



AM. 5. £>oô „Abblättern" 6er ftinôe un6 Abfallen ôer Haèeln on

ôen untern Aeften fi'nb JHcrfmolc für 6cn Befall mit Borfenfäfern.

Ser gorftmann fieht ben S3ud)brucïer nicht gerne
in feinen Stcoieren. Er neigt ja bon allen 1400
SSorEenfäfcrarten am meiften zu einer SliaffenPer«
mehrung unb ift baher ber kidjtigfte unb beben«
tenbfte SSorfcnfäfer. Sie S3etracl)tung ber Slbbil«
bnng 3 A nnb 4 läfjt abnen, Ibie bitbt bie S3efie«
belung eines fW)tenftammcS fein fann unb kir
begreifen ben Sob eines ©tammeS, kenn er auf
biefc SBeife fkimgefucht kirb.

Sie Fortpflanzung kirb in S3eftänben
mit groften Sßinb« unb ©d)neebrudfcE)äben befon«
bcrS

'
günftig, fo giinftig, baft felbft ber gefuitbe

©tamm ben 'Uliaffenangriffen nid)t mebr kiber«
ftehen fann. SBohl ioerben bie erftanfliegenben
Släfcr im ©aft unb im §arzfluft feiner Siinbe er«
trirtfen. Sie bieten SBunben Iberben ibn aber
fd)käd)en unb fchlieftlid) P Faß bringen. S3on ber
ulienge, in kelcher ber SSudjbrutfer ptoeilen bor«
fontmt, fann man fid) faum eine 33orfteßung ma=
djen. © m e I i n berichtet, baft er an bier Fid)ten
2300 fiäferpaare gezählt habe, unb „baft nadj fei«

ner ^Berechnung in furjer Seit an bunbert SSätt«

men 1,437,500 5îâfer fein fönnten". Eine foldje
Sßcrbreitung bebeutet aber bie reftlofe S3ernichtung

beS SBalbeS, kenn ber 2Renfd) nidjt Einhalt ju
gebieten bermag.

Sie Erfennung beS beginnenben 93efaßes
bon Sorfenfäfern erfordert einigen ©cbarfblicf, benn
es ift nicht leicht, ben ©djaben rechtzeitig feftju«
ftellen. Ein guter §elfer ift babei ber ©pecljt, ins«
befonbere bei menfd)enfd)eue unb ftattlidje ©djkarj«
fpecht. Ütucfkeife, fid) auf ben elaftifdjcn ©d)kattz
ftiihenb, erf'lettert er bie 33aumftämme unb fud)t
bie fdjäblidjen, rinbenjerftörenben Sarben mit
fräftigen ©djnabelhieben unter ber Stinbe herbor.
Er berbient baher unbebingt einen bermehrten
@d)ub burch ben ÜRcnfdjen. SieS gilt and) für bie
©djkalbe. Cbkoljl fie nicht ber 2ebenSgemeinfd)aft
Sannenkalb angehört, ift fie in ben 'gefdjeibigten
SBalbbczirfen im Kampfe gegen ben Sorfenfäfer
mitbeteiligt.

Ebenfo auffällig ift baS überaus zahlreiche S3or=

hanbenfein fchr grofter SBalbameifennefter. 2IIS kei«
teres ErfennungSmerfmal toährenb ber ©d)kärm«
Zeit gilt baS S3 oh r m eh I, baS bei ber Slnlage
beS 3JiuttergangeS aus bem Einbohrlod) heraus«
gefchafft kirb. ES ift felbft nach einem Siegen auf
ben ©pinngekeben unb ben Saubblättern ber
pflanzen, auf ©auerflee u. a., zlbifdjen ben Sßur«
Zelanläufen 51t finben.

Ein ftarfer Ääfcrbefaß läftt meiftenS bie S3aum«
fronen zum SBelfen bringen. Sie Nabeln erhalten
eine gelbliche, bann rôtlidje Farbe unb fallen ab.
Ser ©tarnm kirb grau — oft fogar bei nod) Pol«
lig grüner Sfrone — unb läftt bie 9tinbe abblät«
tern. SlttS biefer S3eobad)titng mag ber Slamc
„SrodniS" für biefe Äranfheit en'tftanbcn fein.
Sodj barf biefer Suftanb niemals abgekartet
kerben, keil bann ber .Häfer bereits kieber aus«
geflogen ift ttnb zahlreiche benachbarte Säume
neu angefteeft hat.

SCSeitere Sorfenläfer
$m Danton Sug bringen in lepter Seit nod)

Zkei keitere Sorfenfäfer allein ober in Serbin«
bung mit bem „S3ud)brucfer" Richten nnb Sannen
in grofter Sahl zum Slbfterben.

Sic Sannen befällt ber f r u m m z ä h n i g c

SBeifttanncn«93or!enfäfer; ber 2,8 his
3,3 mm lang ift. Er nagt fid) geköbnlidj einen
hoppelten Ouergang (Klàmmerg'ang). 9Jîit Sor«
lieöe kerben anfänglich Eropfige Sannen befallen.
Slud) ber fleine Ficptenbaftfäfer (2—2,5
mm) ift ein fRinbenbrüter, ber aber kie ber
„SSudjbrucfer" faft nur bie gicbteit befällt. Sie
SarPengänge finb fternförmig, fein gekellt.

©obalb ein SSattm burdj bie ermähnten SSorfen«
Eäfer zuut Slbfterben gebradjt kirb, befallen ben
„fterbenben Körper" rneift noch Pielc anbere Qn«
feiten, Por allem and) foïçbe, bie ihre F r a h «

SängetiefinSßolz hinein bohren, ©ie alle
elfen mit, baS iliubholz innert fürzefter Seit zu

entkerten. Sllfo rafd) haubeln!

A. 9?orbeitgenbe SUafenahtnen
1. S3on ben f^orftleuten unb SBalbbefihern muh

gröfete SBad)fam(cit (häufige Sontrotlgänge
bur^ aße SBalbteile) berlangt kerben.

Abb. 5. Oas „Abblättern" der Rinde und Abfallen der Nadeln an

den untern Aesten sind Merkmale für den Befall mit Borkenkäfern.

Der Forstmann sieht den Buchdrucker nicht gerne
in seinen Revieren. Er neigt ja von allen 1400
Borkcnkäfcrarten am meisten zu einer Massenver-
mehrung und ist daher der wichtigste und
bedeutendste Borkenkäfer. Die Betrachtung der Abbildung

3 und 4 läßt ahnen, wie dicht die Besie-
delung eines Fichtenstammes sein kann und wir
begreifen den Tod eines Stammes, wenn er auf
diese Weise heimgesucht wird.

Die Fortpflanzung wird in Beständen
mit großen Wind- und Schneedruckschäden besonders

'
günstig, so günstig, daß selbst der gesunde

Stamm den Massenangriffen nicht mehr widerstehen

kann. Wohl werden die erstanfliegenden
Käfer im Saft und im Harzfluß seiner Rinde
ertrinken. Die vielen Wunden werden ihn aber
schwächen und schließlich zu Fall bringen. Von der
Menge, in welcher der Buchdrucker zuweilen
vorkommt, kann man sich kaum eine Vorstellung
machen. G me lin berichtet, daß er an vier Fichten
2300 Käferpaare gezählt habe, und „daß nach
seiner Berechnung in kurzer Zeit an hundert Bäumen

1,437,500 Käfer sein könnten". Eine solche

Verbreitung bedeutet aber die restlose Vernichtung

des Waldes, wenn der Mensch nicht Einhalt zu
gebieten vermag.

Die Erkennung des beginnenden Befalles
von Borkenkäfern erfordert einigen Scharfblick, denn
es ist nicht leicht, den Schaden rechtzeitig
festzustellen. Ein guter Helfer ist dabei der Specht,
insbesondere der menschenscheue und stattliche Schwarzspecht.

Ruckweise, sich auf den elastischen Schwanz
stützend, erklettert er die Baumstämme und sucht
die schädlichen, rindenzerstörenden Larven mit
kräftigen Schnabelhieben unter der Rinde hervor.
Er verdient daher unbedingt einen vermehrten
Schutz durch den Menschen. Dies gilt auch für die
Schwalbe. Obwohl sie nicht der Lebensgemeinschaft
Tannenwald angehört, ist sie in den geschädigten
Waldbezirken im Kampfe gegen den Borkenkäser
mitbeteiligt.

Ebenso auffällig ist das überaus zahlreiche
Vorhandensein sehr großer Waldameisennester. Als
weiteres Erkennungsmerkmal während der Schwärmzeit

gilt das Bohrmehl, das bei der Anlage
des Mutterganges aus dem Einbohrloch
herausgeschafft wird. Es ist selbst nach einem Regen auf
den Spinngeweben und den Laubblättern der
Pflanzen, auf Sauerklee u. a., zwischen den
Wurzelanläufen zu finden.

Ein starker Käfcrbefall läßt meistens die Baumkronen

zum Welken bringen. Die Nadeln erhalten
eine gelbliche, dann rötliche Farbe und fallen ab.
Der Stamm wird grau — oft sogar bei noch völlig

grüner Krone — und läßt die Rinde abblättern.

Aus dieser Beobachtung mag der Name
„Trocknis" für diese Krankheit entstanden sein.
Doch darf dieser Zustand niemals abgewartet
werden, weil dann der Käfer bereits wieder aus-
gcflogen ist und zahlreiche benachbarte Bäume
neu angesteckt hat.

Weitere Borkenkäfer

Im Kanton Zug bringen in letzter Zeit noch
zwei weitere Borkenkäfer allein oder in Verbindung

mit dem „Buchdrucker" Fichten und Tannen
in großer Zahl zum Absterben.

Die Tannen befällt der krummzähnigc
Weißtannen-Borkenkäfer, der 2,8 his
3,3 mm lang ist. Er nagt sich gewöhnlich einen
doppelten Quergang (Klämmergäng). Mit Vorliebe

werden anfänglich kropfige Tannen befallen.
Auch der kleine Fichtenbastkäfer (2—2,5
mm) ist ein Rindenbrütcr, der aber wie der
„Buchdrucker" fast nur die Fichten befällt. Die
Larvengänge sind sternförmig, fein gewellt.

Sobald ein Baum durch die erwähnten Borkenkäfer

zum Absterben gebracht wird, befallen den
„sterbenden Körper" meist noch viele andere
Insekten, vor allem auch solche, die ihre Fraß-
gängetiesinsHolz hinein bohren. Sie alle
helfen nnt, das Nutzholz innert kürzester Zeit zu
entwerten. Also rasch handeln!

Vorbeugende Maßnahmen
1. Von den Forstleuten und Waldbesitzern muß

größte Wachsamkeit (häufige Kontrollgänge
durch alle Waldteile) verlangt werden.
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2. Sïbftcrbenbe unb fteljenb«bürre S3öume ftrtb
fofort 3u entfernen.

3. SBinbtourf« unb ©djneebrucEïioIs fofort auf«
TÜften.

4. Slft» unb ©ipfelljolj ift unmittelbar nad) ber
©djlagfüljrung aufsurüften. (2ol)nt fid) ba§
Stufrüften nicçt, fo ift e§ forgfältig su Oer«

brennen.)
5. Sllleë 5KabeInu^ï)ol3 ift fofort nad) ber gätlung

3U entrinben.
6. Stllcê 9JabcIbrennbol3 unb $at>ierl)ol3, baë nidjt

entrtnbet tourbe, ift abgufiibtren.
7. Süe Saubf)ol3beimifd)ung in ben 3îabeïï)oIâ»

bcftänben ift su förbcrn.
8. $a§ Anbringen bon SJÎifttaften int SBalbe ift

3U förbern.
B. 3)irette 23etämbfung

1. 2XHe bon Däfern angefallenen Säume finb fo«
fort su fällen unb fauber 3U entrinben.
S)aê Sd)älen erfolgt über unterlegten Südjern
(9)îatrabenftoff) ober Sladjen, bamit feine ßä*
fer entfommen fönncn. Sllsbann müffen iRinbe,
befallene Slefte unb ©ibfelftücfe berbrannt
tocrben.

2. Segen bon gangbäumen. Äurs bor
beut Üäferflug gefällte, gefunbe giften toer«
ben unentrinbet 'im Umfreiâ bon ca. 10 SJÎeter
bom itäferljcrb liegen gelaffen. ®iefe locfen
bie 5läfer an. Stad) bem Sefatl, fbâteftenê
bier SBodjcn nad) bem beobadjteten Soljr»
mel)lau§tourf, merben bie gangbäume mit ber
unter B 1 ertoäfmten 93orftc£)t entrinbet.

®ie Silber auf (Seite 39, 41, 49 finb bem in«
tereffanten Sßerf bon Stidjarb SBeijj, Solfgfunbe
ber ©djtoeis, entnommen, Serlag Eugen IRentfd),
Qcrlenbad).

^ufctatc lefett ï>ci|jt :

©effet; (viutaufen î

Alois Christen

Staus

empfiehlt sich für alle

in sein Fach einschlagenden

Arbeiten

Telephon 6 71 70]_(HOcZu jeder Mahlzeit

%$X0t
aus der Bäckerei

Odermatt-Infanger, Stau»
Stansstaderstraße und Bahnhofstraße

Fndefinken mit Filzsohlen
seit Generationen bewährt als bestes Mittel gegen kalte Füße

Telephon 6 74 94 Frau Flnry-Martineiii, Dorfplatz 10, Stans

Oswald Friedrich, Bedachungsgeschäft, Staus 4

Telephon 672 23 bedient Sie stets vorteilhaft und preiswert
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2. Absterbende und stehend-dürre Bäume sind
sofort zu entfernen.

3. Windwurf- und Schneedruckholz sofort auf¬
rüsten.

4. Ast- und Gipfelholz ist unmittelbar nach der
Schlagführung aufzurüsten. (Lohnt sich das
Aufrüsten nicht, so ist es sorgfältig zu
verbrennen.)

5. Alles Nadelnutzholz ist sofort nach der Fällung
zu entrinden.

K. Alles Nadclbrennholz und Papierholz, das nicht
entrindet wurde, ist abzuführen.

7. Die Laubholzbeimischung in den Nadelholz-
bcständen ist zu fördern.

8. Das Anbringen von Nistkasten im Walde ist
zu fördern.

L. Direkte Bekämpfung
1. Alle von Käfern angefallenen Bäume sind so-

sort zu fällen und sauber zu entrinden.
Das Schälen erfolgt über unterlegten Tüchern
(Matratzenstoff) oder Blachcn, damit keine Käfer

entkommen können. Alsdann müssen Rinde,
befallene Aeste und Gipfelstücke verbrannt
werden.

2. Legen von Fangbäumen. Kurz vor
dem Käferslug gefällte, gesunde Fichten werden

unentrindet'im Umkreis von ca. Ill Meter
vom Käferherd liegen gelassen. Diese locken
die Käser an. Nach dem Befall, spätestens
vier Wochen nach dem beobachteten
Bohrmehlauswurf, werden die Fangbäume mit der
unter L 1 erwähnten Vorsicht entrindet.

Die Bilder auf Seite 39, 41, 49 sind dem
interessanten Werk von Richard Weiß, Volkskunde
der Schweiz, entnommen, Verlag Eugen Rentsch,
Erlenbach.

Inserate lesen heitzt :

Besser Einkausen!

empllelrll sicli kür alle

in sein?aelr eillselilaZeiulen

àlzeiten

lelepüoil 6 7l 70

luzlnnnüm
nimimilnni

/tu jeder UsbUeit

Brot
aus âer Lâàerei

8taussta6erstraêe uuâ LakukoLstrake

seit Generationen öeeoärt a/s öestes H7ittei Fe^en ka/te /^äFe

lelepkou 6 74 94 ZlartîiìeltK,

l'rioàrivlR, Le6aàiiASAesckû5t, 8tnns "

lelepboii 672 23 àeâenê Äe Skek5 llncê /»neisuteT'ê
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